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Dam Beichstage, 
20. Sitzung am 21. Januar. 

Am Bundesratstiſche: Dr. v. Stephan, Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Fiſcher. 

Ein dem Reichstage von der Firma Mar Schultze 
als Geſchenk überwieſenes monumentales Tintenfaß iſt 
auf dem Tiſche des Hauſes aufgeſtellt. 

Die Beratung des Poſtetats wird fortgeſetzt. 

Abg. Lenzmann (fr. Vp.) konſtatirt, daß in der 
Poſtverwaltung eine gewiſſe Stagnation herrſche. Er 
wünſcht Ausdehnung der Sonntagsruhe, beſſere Be⸗ 
zahlung der unteren Beamtenklaſſen und weniger Sucht 
zu Ueberſchüſſen auf Koſten berechtigter Forderungen. 
Die Ermäßigung einzelner Tarife müſſe bewilligt wer⸗ 
den, kleinere Orte bei Anlegung von Telephonnetzen 
mehr Berückſichtigung finden. 

Staatsſekretär Dr. Stephan erklärt ſich zu 
allen möglichen Konzeſſionen bereit, die im Intereſſe 
des Verkehrs erſchwinglich ſind. Das leidige Pro⸗ 
jektiren genüge aber nicht, vorerſt kommen die prakti⸗ 
ſchen Geſichtspunkte in Frage. Was in dieſer Richtung 
zu erreichen ſei, habe die Verwaltung ſtets geleiſtet 
ud werde auch ferner von ihr vertreten werden. 

Abg. Dr. Förſter (Ant.) glaubt, daß berechtigte 
Forderungen dem Finanzintereſſe nachſtehen müſſen. 
Redner nimmt ſich der Aſſiſtenten an, deren Erholungs⸗ 
urlaub nicht von gnädigem Ermeſſen abhängen ſolle, 
ſondern ihnen als gutes Recht geſichert werden müſſe. 
Die Drangſalirung wegen Zugehörigkeit zum Aſſiſtenten⸗ 
verbande ſei unwürdig und müſſe endlich aufhören. 
Die immer und immer wieder erfolgende Ablehnung 
der berechtigten Wünſche der Beamten mache dieſe 
mißmutig. Redner geht zum Schluß zu einer Kritik 
der Telegraphenverwalkung über, welche dem Wolff⸗ 
ſchen Telegraphenbureau auf Koſten anderer Telegramme 
Konzeſſionen mache. 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Sydow ſtellt feſt, 
daß in den Dienſtaltersverhältniſſen der Aſſiſtenten und 
der zum Aſſiſtenten⸗Examen zugelaſſenen Militäran⸗ 
Haben vl. eine Verbeſſerung gegen früher 

Dr. Hammacher (ul.) proteſtirt gegen die 
e a der Beamten wegen Beitritts zu be⸗ 
ſtimmten Vereinen; erſt wenn ein Beamter politiſch in 
einer Weiſe agitire, die feinem amtlichen Anjehen ſchade, 
könne gegen ihn von Amts wegen eingeſchritten wer⸗ 
den. Für die Organiſation und Leiſtungsfähigkeit 
unſerer Poſt ſei man Herrn Dr. von Stephan großen 
Dank ſchuldig; namentlich ſei ſeiner Vorausſicht und 
ug es zu danken, daß unſer Fernſprechweſen mit 
den Einrichtungen Englands, Belgiens und Frankreichs 
konkurriren kann. 

Abg. v. Stumm polemifirt mit dem Abg. Förſter. 
Sollten Poſtbeamten durch Nichtbeachtung ihrer Wünſche 
der Sozialdemokratie zugetrieben werden, fo ſei ſtatt 
13 bekannten Milde des Herrn Staatssekretärs viel⸗ 
Zeicht Strenge mehr am Platze. Die zu große Aus⸗ 
dehnung katholiſcher Feiertage für die Beamten ſei 
bedenklich, weil zwiſchen katholiſchen und evangeliſchen 
Beamten ſich dadurch eine Kluft erweitere. 

Abg. Lingens (Ztr.) betont dementgegen größere 
Ausdehnung der eee e e ee als notwendig. 


Die Fahne der Einundſechsziger 
vor Dijon 


am 23. Januar 1871. 
Erinnerung eines Augenzeugen von Heinrich Schöne. 
Unber, Nachdruck verboten. 
Der ruhmvolle Feldzug 1870 — 71, der in 
ſeinen großartigen Erfolgen ſeines gleichen in 
ber Geſchichte aller Völker und Zeiten ſucht, 
hat manche Schlacht und manches Gefecht auf⸗ 
zuweiſen, in welchem der Glanz geſchulter 
Kriegsführung unübertreffliche Triumphe feierte, 
und der Heldenmut der Kämpfer, gepaart mit 
hecoiſcher Todes verachtung, einzig in ſeiner Art 
daſtand. Aber wohl in wenigen Gefechten trat 
dies ſo ſcharf hecvor, als an jenem denkwürdigen 
23. Januar, an welchem Tage das 2. Bataillon 
des 61. Regiments nach tollkühnem, verzweifeltem 
Anſturm gegen den e mehrfach über⸗ 
legenen Feind, nach blutigem Gemetzel, in 
welchem faſt das ganze Bataillon anfgetrieben 
wurde, die zerſchoſſene, zerſetzte, zerſtückelte 
ahne unter einem Haufen von Toten und 
Verwundeten, nachdem undurchdringliche Dunkel⸗ 
heit hereingebrochen war, zurücklaſſen mußte. 
Fünfundzwanzig Jahre find ſeit len Tage 
verfloſſen, und allen, welche an dem hoch⸗ 
dramatiſchen Gefechte, welches ſich auf einem 
verhältnismäßig kleinem Raume panoramagleich 
abſpielte, teilnahmen, wird dieſe Epiſode in 
ihren kleinſten Einzelheiten ewig unvergeßlich 
bleiben. 
Die franzöſiſchen Truppen unter Bourbadi 
und die Freiſchaaren 
Garibaldi hatten ſich in und um Dijon feſt⸗ 


Derſelben Anſicht iſt Abg. Iskraut (Ant.) 
Abg. Hitze (tr.) bleibt bei dem Verlangen, die 
Feiertage auf dem geſetzlichen Wege zu regeln und 
. Stumm's Ausführungen. 
Abg. Schall (konſ. ) tritt ebenfalls für Erweiter⸗ 
ung der Sonntagsruhe ein. Es gäbe Beamte, welche 
erſt den 7. Sonntag frei haben. Es wäre dringend 
zu . daß der Reichspoſtſekretär hier Wandel 


1 kurzer Bemerkung Liebers wird die Debatte 
geſchloſſen 
Die Poſition „Staatsſekretär“ wird genehmigt und 
die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution 
(Beſchränkung der Packetbeſtellung an Sonntagen) an⸗ 
genommen. 
Die Abſtimmung über die Reſolution Lingens 
(katholiſche Feiertage) und Dr. Schädler (betr. Zu⸗ 
laſſung der Zivilanwärter⸗Poſtaſſiſtenten zum Sekretär⸗ 
Examen) wird ausgeſetzt, da die Anträge 3 Tage 
lang gedruckt ſich in den Händen der Abgeordneten 
befinden müſſen, was bis jetzt noch nicht der Fall iſt. 
Bei dem Titel „Redaktion des Poſt⸗Archiv“ erklärt 
auf Anregung Unterſtaatsſekretär Fiſcher, daß 
dieſes Organ unumgänglich notwendig iſt. 
Bei dem Titel „Ober⸗Poſt⸗Aſſiſtenten ꝛc.“ liegt ein 
Antrag Werner (Ant.) vor: Die Gleichſtellung der 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Aſſiſtenten und der Poſtver⸗ 
walter aus den Zivilanwärtern, mit den gleichen Be⸗ 
amten aus den Militäranwärtern in der Zulaſſung 
190 Sekretärprüfung von Neuem in Erwägung zu 
ziehen. 
Abg. Dr. Schädler (tr.) befürwortet einen 
ähnlichen, von ihm geſtellten Antrag, wonach nur die 
Militäranwärter, welche die Berechtigung zum Ein⸗ 
jahrig⸗Freiwilligen⸗ Dienſt beſitzen, oder den Nachweis 
einer entſprechenden Vorbildung erbringen, zum 
Sekretär⸗Examen zugelaſſen werden ſollen. 
Unterſtaatsſekretär Fiſcher hält dieſe Durch⸗ 
nn für unmöglich. 
Abg. Gröber (Ztr.) empfiehlt Annahme beider 
Anträge. 
Staatsſetretar Dr. von Stephan glaubt eine 
Bedenklichkeit darin erblicken zu müſſen, wenn eine 
Beamtenklaſſe, die höhere Anſprüche machen will, dies 
auf dem Wege einer Reſolution dieſes Hauſes durd- 
zuſetzen ſucht. Die Anträge find durchaus unannehmbar. 
Abſtimmung über dieſe Anträge wird (aus oben 
angeführtem Grunde) vorerſt noch abgeſetzt. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Mittwoch 1 Uhr: Initiativ⸗Anträge. 


Vom Zandtage, 
Haus der Abgeordneten. 
3. Sitzung vom 21. Januar. 

Der Präſident teilt mit, daß vom Kaiſer ein Dank⸗ 
ſchreiben für die Beileidsbezeugung anläßlich des Ablebens 
des Prinzen Alexander eingegangen ſei. Der Präſident 
erbittet und erhält ſodann die Ermächtigung, dem 
Kaiſer den Dank des Hauſes für die Einladung zur 
Feier am 18. Januar auszuſprechen. 


Gl an der Tagesordnung fteht die erite Leſung des 


geſetzt. Der General v. Kettler erhielt daher 
Befehl, den Feind aufzuhalten, damit das 2. 
und 7. Armeekorps ihn umgehen, den Rückzug 
zum Süden abſchneiden und ihn über die 
Schweizer Grenze werfen könnte. Am 23. Januar 
war das 21. nnd 61. Regiment bis wenige 
Stunden vor Dijon vorgerückt, ehe man ernſt⸗ 
lich mit dem Feinde handgemein wurde. Die 
Einundzwanziger ſtürmten das vom Feinde 
ſtarkbeſetzte, von Mauern umgebene Dorf Pouilly, 
legten Feuer an das Schloß, und die Beſatzung 
ergab ſich. Nun rückten die braven Truppen 
ſiegestrunken weiter vor. An der Spitze der 
Balaillone ſprengte ein vor wenigen Tagen 
zum Major beförderter Offizier mutig dahin. 
„Viel Glück, Herr Major!“ rief ihm der 
Oberſt des Regiments nach, der mit feinem 
Adjutanten auf einer kleinen Anhöhe vor Pouilly 
ſtand und von hier aus das Gefecht überſah 
und leitete. 

„Dank, Herr Oberſt!“ gab der Angerufene 
zurück, während er auf ſeine Bruſt zeigte, die 
noch kein eiſernes Kreuz zeigte. „Heute aber 
werde ich mir hierhin etwas holen!“ 

Er holte ſich allerdings dahin etwas, denn 
zehn Minuten ſpäter trug man ihn mit durch⸗ 
ſchoſſener Bruſt tot zurück. — 

Von Pouilly aus erblickte man im Hinter⸗ 
grunde die Türme von Dijon, rechts daneben 
die ſteile Höhe von Talant, auf deſſen die 
Plattform krönenden Kirchhofe eine feindliche 
Batterie ſtand und unausgeſetzt Verderben auf 
Am Fuße 


unſere braven Truppen niederſpie. 
Kurz vor 


der Höhe lag das Dorf La Filotte. 


des Banditenführers | Dijon, rechts von der Heerſtraße, zwiſchen dieſer 


und der Höhe von Talant lag das gleichfalls 


Expedition: Brückenſtr. 34, part. Nebaktion: dae 4,1 34, I. Et. 
Feruſprech Asſchluß Nr. 46, 
Jnſersten⸗Anns hut für alle auswärtigen Zeitungen. 


ze eraten-Annahme auswärts: Berlin: Haafenftein und Juſeraten, Aanahme auswärts: Berlin: Hanfenftein und Mogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. 
dieſer Firmen — Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., 


Filialen 
Ni: 
u 


berg, München, Hamburg, Königsberg un 


Abg. Richter (frſ. Vp.) wendet ſich zunächſt 
2 den Finanzminiſter Dr. Miquel, der ſich bei 
der Schätzung der Einnahmen in einer Weiſe geirrt 
habe, wie noch nie ein Finanzminiſter vor ihm. Nach 
der Etatsfeſtſetzung des laufenden Jahres hätte Preußen 
20 Millionen an das Reich zu zahlen gehabt; nach 
den jetzigen Schätzungen dagegen würde Preußen etwa 
12½ Millionen vom Reiche bekommen. Herr Miquel 
hätte das in ſeiner Etatsrede deutlich hervorheben 
müſſen, denn Preußen ſei jetzt wieder Koſtgänger beim 
Reiche geworden, und das beweiſe doch wiederum, daß 
Preußen jetzt in ſeinem Verhältnis zum Reiche beſſer 
daſtehe, als es bei Annahme und in Folge des Auto⸗ 
maten daſtehen würde. Der Finanzreformentwurf, 
dieſer Automat, würde den Matrikularbeiträgen wohl 
nach oben hin, aber nicht nach unten hin Grenzen 
geſetzt haben. Redner erklärt, er ſei ein Gegner 
ſolcher automatiſchen Einrichtungen in jeder Form; 
desgleichen verwerfe er auch das ſogenannte Garantie⸗ 
geſetz und das Schuldentilgungsgeſetz, welche beide 
doch nur Schaumklöße ſeien. Die Feſtlegung der 
Schuldentilgung würde eventuell zu höheren Ein⸗ 
kommenſteuerzuſchlägen führen. Das wolle er, Redner, 
aber nicht; vielmehr verlange er, daß man ſich bei 
den Einkommenſteuercätzen nur nach den jedesmaligen 
wirtſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſen des je⸗ 
weiligen Jahres richte. Für Kulturzwecke ſtelle Herr 
Miquel viel zu wenig Geld zur Verfügung, desgleichen 
auch für die Juſtiz und für die Geſundheitspflege. 
Redner berührt ſodann die Frage der Beſold ungs⸗ 
verbeſſerungen und meint, man ſolle überall da Ver⸗ 
beſſerungen eintreten laſſen, wo ſich Mängel zeigten. 
Sowohl im Ordinarium wie im Extraordinarium 
ließen ſich jetzt leicht Mehrausgaben ermöglichen, zumal, 
wenn man ſich zur Konverſion entſchließe. Abg. Richter 
wendet ſich hierauf den Ausführungen des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters v. Hammerſtein im Reichstage zu. Er 
glaubt, es würde Manches anders und beſſer ſein, wenn 
die Landräte aufhörten, ſich mit großen Problemen zu 
befaſſen, mit Währung und Antrag Kanitz, und ſich mehr 
mit den bäuerlichen Verhältniſſen beſchäftigten. 
Redner empfiehlt Veräußerung oder Verkleinerung der 
Domänen, Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften ſeien 
ganz gut, aber nicht mit Staatshilfe. Sehr frag⸗ 
würdig ſeien die Maßnahmen gegen die Vieheinfuhr, 
und dringend nötig ſei eine eingehende Darlegung des 
Miniſters über die ungenügend motivirte Lahmlegung 
der mit großen Opfern hergeſtellten Quarantäne⸗ 
Anſtalten in den preußiſchen Seeſtädten. Im Vorjahre 
führte ich, ſo fährt Abg. Richter fort. Klage über die 
Art, wie bei uns Miniſterwechſel ſtattfänden. Um ſo 
mehr erkenne ich an, daß bei dem diesmaligen Minifter- 
wechſel Alles korrekt zugegangen und Herr Lucanus 
dabei nicht in Frage gekommen ift. (Heiterkeit) Ein 
Verdienſt hat Herr v. Köller ſich erworben durch die 
„Berl. Correſpondenz,“, leider aber werden auch jetzt 
noch amtliche Nachrichten an Dritte abgegeben. Den 
neuen Miniſter des Innern möchte ich bitten, die 
neuen Vorſchriften über die Lebensverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften nachzuprüfen, denn die Anforderungen an die 
Geſellſchaften über Angabe von Ziffern zu ſtatiſtiſchen 
Zwecken gehen vielfach zu weit. Es freut mich, daß 
der Miniſter den Sparkaſſengeſetzentwurf einftweilen 


von feindlichen Truppen ſtark beſetzte Dorf 
St. Martin. Gegen dieſes rückte man nun 
ſchnurſtracks vor, den Feind aus den zahlreichen, 
im Zwiſchenterrain liegenden Schutzengräben 
vertreibend. Zwiſchen Pouilly und St. Martin, 
weſtlich der Chauſſee, befand ſich eine Ziegelei, 
welche durch Mannſchaften der Brigade Riciotti 
Garibaldi verteidigt wurde. Nun waren die 
Einundzwanziger durch das zweite Bataillon der 
Einundſechziger verſtärkt, und der Feind zwiſchen 
der Ziegelei und La Filotte zurückgeworfen. 
Aber von der Ziegelei aus in der Flanke be⸗ 
ſchoſſen, blieben die Einundſechsziger in einer 
Lehmgrube etwa 2000 Schritt vor der Ziegelei 
ſiehen. Nachdem ſämtliche älteren Offiziere ge⸗ 
fallen, übernahm nun Premier⸗Leutnant Luchs 
die Führung des Bataillons und befahl, ob⸗ 
gleich es ſchon zu dunkeln begann — es war 
gegen 4,30 Uhr nachmittags — Nebel und 
Pulverdampf die Ausſicht erſchwerten und die 
Ueberſicht hemmten, der Feind aber offenbar ſich 
verftärkte, dem Premier⸗Leutnant Weiſe, mit der 
5. Kompagnie — die 8. war öſtlich nach linke, 
über Pouilly hinaus vorgeſchoben worden — 
gegen St. Martin Front zu machen, um den 
Feind dort zu beſchäftigen. Die 5. Kompagnie 
kletterte nun mit großer Mühe aus der Lehm ⸗ 
grube, deren fleil abgeſtochener Rand mit Glatt⸗ 
eis bedeckt war. Die Untenſtehenden halſen den 
Kletternden und die eben Befindlichen zogen die 
ihnen Folgenden zu ſich empor. Dann gings 
unter lautem Hurrah vorwärts. Der Fahnen⸗ 
träger des Bataillons, Sergeant Pionke, hatte 


ſich todesmutig der Kompagn e angeſchloſſen und ! funden. 


. ³ ZZ ZZ zz — 


zurückgeſtellt hat. Zum Juſtizminiſter ſich wenden, 
wünſcht Redner Einſtellung der Prozeſſe gegen die 
ng hg el Vereine und hofft, der Minifter 
werde ſich mit dem freiſinnigen Antrage im Reichs⸗ 
tage einverſtanden erklären, welcher das Inverbindung⸗ 
treten politiſcher Vereine überhaupt freigeben wolle. 
Weiter berührt Redner die Verſchlechterung des Wahl⸗ 
rechts durch die preußiſchen Steuerreformen und 
empfiehlt eine entſprechende Korrektur desſelben. Das 
Lehrerbeſoldungsgeſetz, mit dem ſich übrigens ſeine 
Partei befreunde, weil es der bisherigen Rechtloſigkeit 
und Willkür ein Ende mache, bringe eine Benach⸗ 
teiligung der großen Gemeinden mit ſich. Und das 
ſei eine Ungerechtigkeit, die gewiß die ſchon beſtehende 
Unzufriedenheit noch ſteigern werde. 


Finanzminiſter Miquell antwortet auf die 
Rede des Abg. Richter. Er kann ſich nicht entſinnen, 
daß Vorredner jemals für ein Geſetz geſtimmt hätte, 
das die Staatseinnahmen vermehren ſollte. Wo wäre 
Staats⸗ und Reichs⸗Finanzen, Landes verteidigung, 
Beſoldungsverbeſſerungen ete., wenn überall Herr 
Richter mit ſeinem Widerſtande gegen Einnahmenver⸗ 
mehrung Erfolg gehabt hätte. Man brauche ſich den 
ſich daraus ergebenden Wahnſinn nur Porte 
(Beifall rechts), um zu erkennen, welches Derttan 
auch der jetzige Widerſtand des Herrn Richter gegen 
Finanzreformen verdiene. Zur Rechtfertigung der 
Einnahme ⸗Ueberſchätzungen in den letzten Jahren ver⸗ 
weiſt der Miniſter auf die Schwierigkeit der Schätz⸗ 
ie: Das Urteil über den Vorwurf des Abg. 

Richter, er, Dr. Miquel, habe eine zu lebhafte 
Phantaſie und neige ſtark zu ſozialpolitiſchen Ideen 
hin, wolle er der öffentlichen Meinung und dem Abs 
geordnetenhauſe überlaſſen. Auch den Vorwurf, der 
Finanzminiſter ſei für agrariſche Zwecke immer 
bereit, müſſe er zurückweiſen. Er habe keinen Ar und 
keinen Halm und wer nicht begreife, daß es ſich hier 
um ein krankes Glied handele, der möge ihn immer 
einen Agrarier ſchelten. (Bravos rechts.) Der Staat 
müſſe eingreifen zum Schutze der Schwachen, natürlich 
innerhalb beſtimmter Grenzen. Ueberall 
das begriffen, nur Herr Richter ſtehe als Mancheſter⸗ 

mann wie ein Fels im Meere (Heiterkeit), während 
er, Redner, immer bemüht geweſen ſei, ſeine Politik 
den * anzupaſſen. 


v Zedlitz ⸗Neukirch (frk.) 1 daß 
bei Pe Lehrerbeſoldungsgeſetz die großen Städte 
benachteiligt ſeien, wie Abg. Richter dies behaupte, 
Wenn am Wahlrecht etwas geändert werden ſolle, 
dann müſſe das im Reiche geſchehen und zwar müſſe 
das Wahlrecht der Gebildeten verſtärkt werden. Dort 
handle es ſich um Beſeitigung von Mängeln im Ver⸗ 
eins⸗ und Verſammlungsrecht, dann bedürfe man vor 
Allem auch eines wirkſamen Schutzes gegen den Miß⸗ 
brauch dieſes Rechts. Zum Etat ſelbſt übergehend, 
rät Redner, mit Ausgabeſteigerungen vorſichtig zu 
fein. Eine Konvertirung der Staatsanleihen, ſowle 
Reform der Perſonen⸗ und Gütertarife bebürften eben⸗ 
falls ſorgfältigſter Prüfung. Eine Fürſorge für die 
Landwirtſchaft ſei unumgänglich. Ein Staat, der ſich 
dem entziehen wolle, wäre wert, von den Sozial⸗ 
demokraten vernichtet zu werden. 


Da plötzlich ließ er die TCC de r e fallen und 
— tot über ſie. Leutnant Weiſe ſah es, 
ſprang hinzu, ergriff die Fahne und ging mit 
ihr an der Spitze der Stürmenden aufs neue 
vor. Aber ſchon nach wenigen Schritten ſtürzte 
auch er ſchwer verwundet zu Boden. Jetzt er⸗ 
griff der Sekonde⸗Leutnant Schultze die zerfetzte 
und durchſchoſſene Fahne, aber im jelten Augen⸗ 
blick brach er von Kugeln durchbohrt zuſammen. 
Mehrere Musfetiere, welche die Fahne aufhoben, 
ereilte der Reihe nach ein gleiches Geſchick. 
Endlich riß der Batallions⸗Adjutant, Leutnant 
von Puttkammer, die Fahne unter dem Haufen 
von Leichen hervor und ſtürmte mit ihr dem 
verderbenſprühenden, totbringenden Kugelregen 
e aber auch er fiel unmittelbar vor der 
Ziegelei. 

Leider erkannte man wegen einer vorliegen 
den Bodenwelle erſt jetzt und zu ſpät, daß 
Ziegelei auf der Weſtſeite gar keinen Eingang 
hatte. Die bis unter die Mauern Heran⸗ 
ſtürmenden konnten daher nichts ausrichten un 
wurden alleſamt erſchoſſen. Trotz der welle en 
eingetretenen Dunkelheit und des anhaltenden 
feindlichen Feuers gingen von der Grube a 
immer neue Kämpfer vor. Aber alle wurden 
getötet und die Fahne blieb Fersch dg 
Der Anbruch der Nacht ſetzte endlich dem 
Kampfe ein Ziel. 

Am folgenden Morgen wurde die Fahre 
mit Blut getränkt, zerfetzt und zerſchoſſen bei 
der Ziegelei unter einem Haufen von Leichen 
durch Mannſchaften Ricciotti Garibaldis ge: 
Der Feind räumte nach dieſem Kampfe 


befand ſich inmitten der Stürmenden, denen ein | aber ſchleunigſt das Feld. 


Hagel von Kugeln entgegengeſchleudert wurde. 


— u — 


Habe mam 


Abg. Dr. von Jagdzewski (Pole) wünſcht, 
daß zur Hebung der Land wirtſchaft kräftigere Mittel 
angewendet würden, als die ſog. kleinen Mittel. 
Namentlich in ſeiner Provinz ſei dies nötig. Schmerzens⸗ 
kind ſeiner Partei ſei das Kultusminiſterium; aber, 
das könne er ſagen, ſeine Freunde würden mit ihren 
Forderungen bezüglich des Schulweſens und der 
Krankenpflege immer wieder kommen, bis ſie Erfolg 


en. 
Abg. Sattler (utl) wendet ſich zunächſt gegen 
den letzten Redner und geht dann ausführlicher auf 
den Etat ein. Des Weiteren billigt Redner, daß im 
Lehrerbeſoldungsgeſetz die Landgemeinden bevorzugt 
würden, aber der geplante Eingriff in die Zuſchüſſe 
an die Städte ſei doch gar zu groß. Auf die Dauer 
bedürfe es auch einer beſſeren Regelung des Finanz⸗ 
verhältniſſes zwiſchen Reich und Einzelſtaaten. Der 
Name Automat mache ſeine Freunde nicht bange. 
Redner hofft, daß ein Geſetz, betr. Schuldenamortiſation 
noch in dieſer Seſſion dem Hauſe vorgelegt werde. 
u wünſchen ſeien Gütertarif⸗ Ermäßigungen und ein 
omptabilitätsgeſetz. Seine Freunde ſeien gern bereit, 
an der Abhilfe der Not der Landwirtſchaft mitzu⸗ 
wirken, namentlich auch durch Kanalbauten. 1 
Abg. Graf Limburg: Stirum (fonf.) erklärt, 
og Partei ſei im Allgemeinen mit der Schilderung 
er Lage ſeitens des Miniſters einverſtanden und halte 
das Streben nach einer Finanzreform nur für gerecht. 
Redner ſpricht der Regierung ſodann das Bedauern 
ſeiner Partei aus, daß der Kampf gegen die Sozial⸗ 
demokratie nicht energiſcher geführt werde. Hier handle 
es ſich nicht um einen Geiſterkampf, ſondern um einen 
Kampf gegen die platte Macht. Die Konſervativen 
hätten ſtets auf chriſtlichem Boden geſtanden, aber mit 
einer hriftlich = jozialen Richtung hätten fie nichts zu 
un, welche nach Art der Sozialdemokraten hetze. 
eifall.) Redner verteidigt ſchließlich den Antrag 
nitz und macht die Regierung für die Folgen ver⸗ 
antwortlich, die aller Wahrſcheinlichkeit nach entſtehen, 
wenn ſie den Antrag Kanitz nicht durchführe. (Beifall 


rechts.) 
Fortſetzung Mittwoch. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 22. Januar. 

— Der Kaiſer hatte am Dienstag Vor⸗ 
mittag wieder eine Beſprechunz mit dem 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, Frhrn. 
v. Marſchall. 

— Der Kaiſer hat bei dem Prunkmahl im 
oſſe am Sonnabend feinen Gäſten eine 
Deberrafhung bereitet. Jeder Geladene fand 
man ich unter feinem Teller ein blaues Kouvert, 
moldes ein Fakſimile des eigenhändig von 
Rotioer Wilhelm I. an die Kaiſerin Augufta 
aufgeſetzten Telezramms enthielt, worin die 
ellunz über die Ablieferung des Degens 
is des Kaiſers Napoleon an den König und 
die Kapitulation von Sedan ausgeſprochen 

Die künſtleriſch ausgeſtatteten Menukarten 
gen am Kopfe eine Abbildung des Wernerſchen 
Gemäldes: Die Kaiſerproklamation im Schloſſe 
Jerſailles. — Bezüglich der Depeſche wird 
noch berichtet: Es iſt ein Depeſchenformular 
norddeutſchen Bundes und das gedruckte 
Von Berlin“ hat der Kaiſer durchſtrichen und 
barüber „Von Sedan über Varennes“ geſchrieben. 
ie Geſchichte dieſer Depeſche iſt nicht ohne 
Intereſſe. Der Offizier des Stabes, der die⸗ 
zu beſorgen hatte, Major Meydam, be⸗ 

rte ſich das Original als teures Andenken 
an, Als er vor einer Reihe von Jahren ge⸗ 
ohen war, fand feine Gattin die Depeſche 
unter den nachgelaſſenen Papieren. Sie be⸗ 
rte fie zum Sedantage 1895 auf und 
ikte fie dann dem Kaiſer. Die den 
ien übermittelte Nachbildung iſt bis auf die 
iſten Einzelheiten genau; ſelbſt die Farke 

Lichtdrucks entſpricht genau der blaſſen 
te, die der König damals benutzen mußte. 


Feuilleton. 
Gabriele. 


Roman von A. Senten. 
17.) (Fortſetzung.) 

Als wäre ein greifbarer Beweis notwendig, 
um die Unvernunft glaubhaft zu machen, trat 
in dieſem Augenblick der eben e wähnte Säckler 
Franz pruſtend in's Zimmer! „Grüß' Gott, 
Holzler Wirt!“ rief er, die Mütze auf die kantige 
Lehne elnes Stuhles hängend, damit das Waſſer 
beſſer ablaufen könne, „hier ſind die Fiſche!“ 

„Herr Gott, Franzerl, ſeid Ihr bei dem 
Wetter über'n See gekommen?“ rief entſetzt die 
Wirtin. 8 

„G'wiß! Waren aber nicht Viele, die 
gekommen waren, die Fahrt mitzumachen, die 
Ant batten und drüben blieben, nur wenige 
Heeren We,en mit ein, als der Dampfer ab» 
ſtieß! 

Die ein ſchlug ein Kreuz: „Das nenne 
ich Gott verſuchen!“ meinte ſie ernſt. 

„Na, s lief ja gut ab!“ lachte der Säckler, 
„und Ihre Fiſche haben's nun auch! Und 
noch was: nen Gaſt bekommen Sie noch 
heute!“ . 

Wieder zuckte ein Blitz hernieder, gefolgt 
von dem unmittelbaren Gekrach des Donners, 
das um ſo erſchreckender wirkte, da eine längere 
Pauſe im Toben der Elemente die Menſchen 
glauben gemacht hatte, das Gewitter habe einen 
Weg aus den Bergen herausgefunden. 

In der allgemeinen Beſtürzung, die der 
letzte Schlag hervorgebracht, hatte man das 
Deffnen der Thür völlig überhört, und Frau 
v. Lindenberg blickte verſtört in die Züge des 
Fremden, der, wie aus der Erde gewachſen, 
plötzlich vor ihr ſtand. Ihr Denkvermögen 


N 


— Ueber das Geſpräch des Kaiſers 
mit dem Landwirtſchaftsminiſter 
beim Bankett am Sonnabend haben die Zei⸗ 
tungen verſchiedene Nachrichten gebracht. Jetzt 
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß in meiſt 
gut unterrichteten Kreiſen die Meldung für 
richtig gehalten wird, der Kaiſer babe den 
Miniſter wegen ſeiner am Tage vorher im 
Reichstag gehaltenen Rede beglückwünſcht. 

— Dem Erbgroßherzog von Sachſen 
iſt der Schwarze Adlerorden verliehen worden. 

— Der Großherzog von Baden, 
der von der Leitung der fünften Armee⸗ 
Inſpektion zurücktritt, verabſchiedete ſich am 
Montag von ſeinen Offizieren durch eine Rede, 
die er in Karlsruhe bei einem Feſtmahle hielt. 
In der Rede heißt es u. a.: „Sie meine 
Freunde, haben oft „Die Wacht am Rhein“ ge⸗ 
Jungen, wenn der Ruf an Sie erging. Es 
war ein Freudengeſang und Ihr habt ſchöne 
Erfolge gehabt. Heute brauchen wir „Die 
Wacht am Rhein“ nicht mehr in dierem Sinne 
zu ſingen, weil die Grenzen weitergerückt ſind. 
Aber meine Freunde, dieſer Wacht gegenüber 
ſteht noch eine andere Wacht, die Wacht des 
Herzens. Sie verſtehen, was ich barunte 
meine; dieſe Wacht zu halten und zu ſtärken, 
damit wir von dem Unglück bewahrt bleiben, 
daß ſich der Umſturz mehr und mehr Bahn 
bricht, das iſt die Wacht des Herzens. Die 
Macht, die vor 25 Jahren begründet wurde, 
ſoll auch in Zukunft andauern und uns vor 
allem Unglück bewahren. Sie meine Freunde, 
wirken Sie in Ihrem Kreiſe, dieſe Macht zu 
ſtärken.“ 

— Ein Gnadenerlaß für Militär⸗ 
perſonen aus Anlaß des Reichs jubiläums 
iſt, wie für Preußen, auch für das bayeriſche 
und württembergiſche Kontingent veröffentlicht 
worden. “ 

— Eine ganz bejondere Ehrung hat Sonn- 
tag wiederum die Kaiſerin Friedrich dem 
Generalfeldmarſchall Grafen 
Blumenthal angedeihen laſſen. Die hohe 
Frau ſandte durch ihre Hofdame Gräfin von 
Perponcher dem greiſen Marſchall ein koſtbares 
Blumenarrangement mit dem Bedeuten, dasſelbe 
in Erinnerung an den denkwürdigen Januar 
1871 anzunehmen. Gleichzeitig ließ die 
Kaiſerin ankündigen, daß ſie zu einem längeren 
Beſuch kommen werde. Eine Stunde ſpäter 
fuhr die hohe Frau mit ihrer Tochter, der 
Frau Prinzeſſin Margarete von Heſſen, bei 
dem Marſchall vor und verweilte lange Zeit 
bei dieſem alten Intimen des ehemals kron⸗ 
prinzlichen Hauſes. 


— Ueber die Ergänzungsſteuer und 


die Einkommenſteuer des Staates in der 
Veranlagung für 1895/96 iſt dem Abgeordneten⸗ 
hauſe eine Nachweiſung zugegangen. Bekannt⸗ 
lich iſt die Ergänzungsſteuer für dieſes Jahr 
zum erfien Mal veranlagt. Das Soll der Er⸗ 
gänzungsſteuer beträgt danach 31045 836 Mk. 
Davon haben die Städte 19 208 574 Mk. auf⸗ 
zubringen, darunter die 60 Stadtkreiſe 
13 372 433 Mk., unter dieſen wiederum Berlin 
4077939 Mk. Das Soll der Einkommen⸗ 
ſteuer beträgt 123438466 Mark gegen 
122 029 765 Mark im Vorjahre. Von den 
phyſiſchen Perſonen find davon 116 516 284 
Mark aufzubringen, davon 86 449 154 Mk. in 
den Städten und 30 067 130 Mk. auf dem 
—— 
war noch gelähmt von dem eben ükerſtandenen 
Schrecken. 

Tante Konſtanze faßte ſich zuerſt: „Herr 
Aſſeſſor Springer, wo kommen Sie denn her, 
wie auf Sturmesflügeln?“ 

„Ich bin ſeit acht Tagen mit meinen Ver⸗ 
wandten Wirren's in einem benachbarten Luft⸗ 
kurorte, heute nun benutzte ich das verlockende 
Wetter Vormittags und fuhr nach der Frauen⸗ 
inſel; dort fand ich im Fremdenbuche eine 
Notiz: „Gabriele Dahlberg aus Wehlen, 
z. Z. Prien, Holzer's Gaſthaus.“ Können Sie 
mir's da verdenken, daß ich in das Dampfboot 
ſtieg, das zum Abgange ſich rüſtete und hier⸗ 
her kam?“ N 

„Bei dieſem Wetter!“ 
Lindenberg vorwurfsvoll. 

„Wußte ich denn, ob ich die Herrſchaften 
morgen noch treffen würde? Das Datum 
unter Fräulein Dahlberg's Namen war ſo ſchon 
von vorgeſtern!“ 

„Da konnten wir auch heute ſchon fort 
ſein!“ bemerkte Tante Konſtanze. 

„Ja, gewiß: aber jeder Tag länger ver⸗ 
ringerte die Wahrſcheinlichkeit eines Wieder⸗ 
ſehens!“ 1! 

Die Wirtin war die einzige Perſon, die auf 

den Fremden zu achten ſchien: „Möchten der 
Herr nicht ein Zimmer haben und trockene 
Sachen vom Holzer Wirt und dann heißen 
Kaffee oder Grogh?“ 
In der That ſah der Aſſeſſor bedauerns⸗ 
wert aus. Er fror auch augenſcheinlich, denn 
die Lippen zitterten, als er der freundlichen 
Frau antwortete, daß er gern ihre Güte in 
Anſpruch nähme. 

„Gabriele, Du haſt das Unheil angerichtet 
und nun haſt Du, glaube ich, kaum dem armen 


Springer einen guten Tag geboten!“ ſagte die 
Tante zürnend, als ſich die Thür der Gaſt⸗ 


meinte Frau von 


Lande. Von den 86 449 154 Mk. in den 
Städten bringen die 60 Stadtkreiſe für ſich 
allein 60 059 956 Mk. und unter dieſen Berlin 
22 088 695 Mk. auf. Die 60 Stadtkreiſe 
bringen alſo für ſich allein gegenwärtig 
73½ Millionen Mk. direkte Staatsfleuern, 
nahezu die Hälfte der geſamten direkten Staate⸗ 
ſteuern (154 ½ Millionen Mark) auf. Berlin 
zahlt 26 Millionen Mark, ein Sechstel der 
direkten Staatsſteuern. Veranlagt ſind zur Er⸗ 
gänzungsſteuer (mehr als 6000 ME, Vermögen) 
1152 332 Zenſiten, deren Familien 4 347 870 
Köpfe haben. Ein Vermögen über 100 000 Mk. 
haben 99 183 Zenſiten, ein Vermögen über 
500 000 Mk. 13 631. Markmillionäre giebt 
es in Preußen 5236, darunter über 2 Millionen 
Mark 1827. 


— Der Bund der Landwirte hält 
am 18. Februar in Berlin wieder eine General⸗ 
verſammlung ab. Es ſcheint auf eine große 
Entrüſtungsverſammlung gegen Regierung und 
Reichstag wegen der Ablehnung des Antrags 
Kanitz abgeſehen zu ſein. Nach der „Deutſch. 
Tagesztg.“ ſoll in dieſer Verſammlung, die ſich 


1 ⸗iedenfalls zu einer machtvollen Kundgebung 


geſtallen werde“, die Antwort auf die Miniſter⸗ 
reden vom 16. und 17. Januar erteilt werden. — 


— Für die Reichs poſtdampfer fol 
nach der „Frankf. Zig.“ die Reichs ſubven⸗ 
tion um 1½ Millionen Mk. erhöht werden, 
um die Fahrten nach Oſtaſien zu verdoppeln. 


— Eingegangen iſt wieder ein anti⸗ 
ſemitiſches Blatt, die „Norddeutſche Reform“. 
Das Blatt hat nur ein Jahr beſtanden. 


— Im Prozeß Wehlan hat nunmehr 
Legationsrat Roſe vom Auswärtigen Amt gegen 
das Urteil der Potsdamer Disziplinarkammer 
die Berufung eingelegt. 


— Von einem Gendarm erſchoſſen 
wurde in dem Dorfe Dorifelb kei Dortmund 
der Knecht Ignatz Salmen. Wegen einer 
Aeußerung über den Gendarmen Hamann 
wurde Salmen von Letzterem zur Rede geſtellt 
und zum Arreſtlokal geführt. Unterwegs floh 
der Arreſtant, der Gendarm ſandte zwei Re⸗ 
volverſchüſſe hinter ihm her. Die eine Kugel 
durchſchlug den Mann völlig, ſie ging zum 
Rücken hinein und zur Bruſt hinaus. Der Zu⸗ 
ſtand des Mannes ſchloß jede Hoffnung auf 
Wiederherſtellung aus. Salmen war erſt am 
Nachmittage vorher in Folge des kaiſerlichen 
Gnadenerlaſſes aus der Haft entlaſſen worden 


— In Kamerun ſind neue kriegeriſche 
Unruhen ausgebrochen. Wie die „N A. 3.“ 
meldet, haben in letzter Zeit in der Nähe der 
Station Jaunde mehrtägige Kämpfe der dortigen 
Garniſon mit auftühreriſchen Eingeborenen ſtatt⸗ 
gefunden, in denen zwei Europäer der Schutz⸗ 
teuppe, Premierleutnant Bartſch und Büchſen⸗ 
macher Zimmermann, verwundet, ſieben Farbige 
gefallen und mehrere verwundet ſind. Premier⸗ 
leutnant Bartſch befindet ſich in Kamerun, 
Büchſenmacher Zimmermann wahrſcheinlich in 
Lolodorf, einer Station zwiſchen der Küſte und 
Jaunde. Der Kommandeur der Schutztruppe 
iſt beauftragt worden, ungeſäumt die geeigneten 
militäriſchen Maßnabmen zur Wiederherſtellung 
der Ordnung zu treffen. 


— EEE ESCHER) 
ſtube hinter Frau Holzer und dem Aſſeſſor 
geſchloſſen. 

„Hätte ich doch das unglückliche Fremden⸗ 
buch garnicht in die Hand genommen!“ ſeufzte 
Gabriele in ſo verzweifeltem Tone, daß die 
gute Tante unwillkürlich lächeln mußte: „Dieſes 
Unheil meinte ich nun weniger,“ fügte ſie dann 
ernſt hinzu, „aber Springer liebt Dich und wird 
ſeine Bewerbungen fortſetzen.“ 

„Meinſt Du das wirklich?“ Es lag offen⸗ 
bares Entſetzen in dem Blick, mit dem das 
junge Mädchen die Sprecherin anſchaute. Dann 
aber ſchien ein anderer Gedanke es zu be⸗ 
ruhigen, denn es ſchüttelte den Kopf und fuhr 
fort: „Er weiß genau, daß ich ihn nicht 
nehmen mag, ich glaube kaum, daß ein Mann 
ſich zum zweiten Male einen Korb holen 
möchte!“ 

„Vielleicht meint er ihn jetzt nicht zu be⸗ 
kommen!“ 

„Tante!“ 

„Nun, ja, mein Herz, die Zeiten haben ſich 
geändert ſeit damals. Warum ſoll ein Mann 
nicht auf die Vernunft eines Mädchens bauen, 
wenn er feinen Lieblings wunſch der Erfüllung 
näher bringen möchte!?“ 

Tante Konſtanze ſprach heute wieder ſo kalt 
praktiſch, ſo ganz anders wie damals, als 
Springer bei Frau von Lindenberg geworben 
und ſie ſo warm Ehla's Partie nahm. 

Konſtanze zog die Nichte tiefer in die breite 
Fenſterniſche, vor der ſie ſchon eine Welle allein 
geſtanden, dann begann ſie: „Siehſt Du, 
Gabriele, ols damals im Lenz Springer um 
Dich warb, da glaubte ich, Dein Herz gehöre 
einem Anderen, und als ſpäter Horſt ſo warm 
für Dich eintrat, da hofften wir auf ein ſeliges 
Glück für Dich!“ — Nun iſt es anders ge⸗ 
worden,“ fuhr ſie nach minutenlanger Pauſe 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 0 

Das öſterreichiſche Eiſenbahnminiſterium, 
das neu errichtet iſt, hat ſeine Thätigkeit bereits 
begonnen. Es iſt auch ein Organiſationsſtatut 
für die ſtaatliche Eiſenbahnverwaltung ver⸗ 
öffentlicht worden. Die bisher dem Handele⸗ 
miniſterium unterſtehende Generalinſpektion der 
öſterreichiſchen Eiſenbahnen und die General- 
direktion der öſterreichiſchen Staatsbahnen ſind 
jetzt dem Eiſenbahnminiſter unterſtellt worden. 

Der böhmiſche Landtag verhandelte über 
den Antrag des Grafen Adalbert Schoenborn 
betreffend die Ein führung des obligatoriſchen 


Unterrichts in beiden Land esſprachen für die 


Mittelſchulen. Schleſinger erklärte ſich im 
Namen der Deutſchen geben den Antrag; jedoch 
würden die Deutſchen für Ueberweiſung des 
Antrages an eine Kommiſſion ſtimmen. Im 
Namen der Jungtſchechen erklärt Engel fi 
gegen die Ueberweiſunz an eine Kommiſſion, 
weil der Gegenſtand Veranlaſſung zur Auf⸗ 
friſchung des nationalen Zwiſtes geben würde. 
Der Antrag wurde an eine Kommiſſion ver⸗ 
wieſen. 
Italien. 

Die Anklagekammer des Appellhofes in Rom 
beſchloß am Montag, dem Antrare des Staate⸗ 
anwalts gemäß, das Verfahren im Prozeß 
Giolittii und Genoſſen wegen Hinterziehung 
von Dokumenten nicht wieder aufzunehmen und 
die Akten dem Archiv einzuverleiben. 

Die Feſtung Makalle dürfte kaum zu 
halten ſein; vielleicht iſt ſie ſchon von den 
Abeſſiniern beſetzt. Nach dem „Pop. Rom.“ 
fol Galliano bereits von Baratieri ermächtigt 
worden ſein, unter ehrenvollen Bedingungen zu 
kapituliren, da eine längere Behauptung des 
Forts wegen des Waſſermangels ohnehin un⸗ 
möglich geworden ſei. Der zähe Widerſtand 
Gallianos hat es dem General Baratieri er⸗ 
möglicht, alle aus der Heimat geſandten Ver⸗ 
ſtärkungen an ſich zu ziehen und in Adigrat 
und Adaga Hamus Stellungen von faſt un⸗ 
überwindlicher Feſtigkeit einzunehmen. 

Frankreich. 

Gegen den Präſidenten Faure ſcheint eine 
neue Hetze im Anzug zu ſein. Der „Figaro 
hat heraus bekommen, daß der Präſident der 
Republik als Marineminiſter Trauzeuge bes 
berüchtigten De Ceſti geweſen ſei, der jetzt ala 
Mitſchuldiger im Lebaudy⸗Schwindel gefänglie 
eingezogen iſt. Man befürchtet die Wieder 
belebung der Hetze gegen den Präſik enten, deren 
erſten Akt die neulicken Enthüllungen über feine 
Familienverhältniffe dargeſtellt hatten. 


Afrika. 

Aus Pretoria wird gemeldet, daß der größte 

Teil der politiſchen Gefangenen geren eine 
Sicherſtellung von je 2000 Pfund Sterling in 
Freiheit gelegt worden iſt. Dage;en find 
Jameſon und der Reſt feiner Anhänger unter 
Bedeckung nach Natal gebracht worden. Nach 
zuverläſſiger Meldung hat Präſident Krüger 
denjenigen Ausländern, die während der letzten 
Wirren auf der Seite der Regierung ſtanden, 
das Bürgerrecht verliehen. Die Maßregel 
entſpricht einem Entſchluſſe des Präſidenten und 
den früheren Vorgärgen nach den Kriegen des 
Republik. Unter dieſen neuen Bürgern 6 
natürlich wenig Engländer. 
— 
fort, „Horſts Intervention war nur Freundſchaft 
für Dich, und wenn Du, was ich von Deinem 
Mädchenſtolz nicht hoffe, auch jetzt roch Horſt 
lieben könnteſt, ſo würdeſt Du Dir und Erika 
den größten Dienſt erweiſen, wenn Du Deine 
Hand einem ehrenhaften, treuen Manne reichteſt, 
ehe Horſts Verlobung mit Erika veröffentlicht 
wird!“ 

Gabriele war geiſterbleich geworden; fie be- 
griff noch immer nicht, was die Tante meinte. 
Die Hände feſt ineinander geſchlungen, preßte 
ſie krampfhaft den Fenſterriegel. 

Konſtanſe deutete ihr Schweigen onders: 
„Ich gehöre nicht zu den hartherzigen Menſchen, 
die in jedem Weh eine heilſame Arznei für den 
lieben Nächſten erblicken,“ begarn fie aufs Neue 
und jetzt fand Gabriele wirklich das Organ 
ſcharf, wie Onkel Alexander ſo oft gemeint, ohne 
fie zu überzeugen, „aber ich gehöre auch nicht 
zu Denen, die Alles über ſich ergehen laſſen 
und weinend die Hände ringen. Du mußt Dich 
ſtolz emporrichten, Gabriele, Du mußt vergeſſen, 
Du mußt Deinen Irrtum einſehen, ihn in den 
Augen Anderer verwiſchen, ihn nicht betrauern.“ 

„Du liebſt ja Erika wie eire wirkliche 
Schweſter, Du wirſt ihr das Opfer bringen, 
Deine Thränen tapfer hinunterſchlucken, ihr das 
erſte Glück nicht trüben durch troftlofe Reſig⸗ 
nation, die fie doch auf Deinen’ Zügen leſen 
würde. Denke, welch’ großes Glück es gerade 
für Erikas leicht angelegte Natur iſt, daß ſie ſo 
jung die rechte Stütze findet. Horſt kennt ſie 
von klein auf; er kennt auch ihre Fehler und 
er liebt fie doch! — Iſt das nicht eine ſchöne 
Ausfiht auf dauerndes Glück? — Und daß 
Erika gerade Horſt gewählt, iſt mir ein Beweis, 
daß wir ſie oft falſch beurteilt, ſie war leicht⸗ 
lebig, nicht leichtſinnig!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Amerika. 


Auf Kuba iſt als Nachfolger von Campos 
ernannt worden. Er iſt 
eigenlich ein Deutſcher, denn er iſt der Sohn 
Ferdinand 
Weyler, und einer Aragorefin, Maria Nicolau. 
— a 


General Weyler 


eines naturaliſirten Deautſchen, 


Provinzielles. 


Culm, 20. Januar. 


Paar Schneeſchuhe. 


d Culm, 21. Januar. Häufig kommt es bei Ge⸗ 
i Gewinner von Sing⸗ 
vögeln Weibchen, alſo Nichtſänger, erhalten, alſo einfach 
Dieſem Uebelſtande abzuhelfen, 
ift die Ausſtellungs ⸗Kommiſſion der 2. Allgemeinen 
Es werden 
nicht — wie gewöhnlich — Ramſcheinkäufe von Vögeln 
gemacht, ſondern Züchter werden in den Tagen der 
Ausſtellung abwechſelnd die zur Ausſtellung gebrachten 
Singvögel beobachten, ſich die Hähne kennzeichnen, um 
dann am Schluß mit den betreffenden Ausſtellern 
Kaufabſchlüſſe auf die bezeichneten Sänger zu machen. 
Förſter Martin⸗Beeren⸗ 
berg wurde unlängſt bei Glatteis aus dem Wagen 


flügelausſtellungen vor, daß die 
überborteilt werden. 


Geflügelausſtellung zu Culm beſtrebt. 


$ Argenan, 21. Januar. 


geſchleudert, überfahren und ſtark verletzt, befindet ſich 
aber jetzt auf dem Wege der Beſſerung. — Der unlängft 
in der Zucker fabrk Wierzchoslawice 
Sn Kujawski iſt gleichfalls fait wieder hergeſtellt. 
— Lehrer Lüdtke⸗Wygodda iſt verſetzt und an ſeine 
Stelle Lehrer Fraſſe berufen worden. — Sonntag 
fand in einem hiefigen Lokale eine polniſche Hochzeit 
ſtatt. Die Feier wurde gegen Morgen in einem 
Hauſe der Thorner Straße fortgeſetzt und dabei auch 
die üblichen Freudenſchüſſe abgefeuert. Einer der un⸗ 
vorſichtigen Schützen verwundete dabei die Frau des 
Bäckergeſellen Nowrozki durch einen Revolverſchuß in 
der Nähe des Herzens gefährlich — Das Programm 
zu Kaiſers Geburtstag für unſeren Ort iſt folgendes: 
Sonntag den 26. im Kriegerverein Konzert und Ball. 
Montag den 27. früh in der evangeliſchen und katho⸗ 
liſchen Kirche Feſtgottesdienſt, in den Schulen Feſtakte, 
nachmittags Diner in Pfeilers Hotel, abends Illu⸗ 
mination. Der ſonſt auf Montag fallende Wochen⸗ 
markt iſt laut Bekanntmachung des Magiſtrats auf 
Dienstag, den 28. d. M. verlegt worden. G 
Pr. Friedland, 19. Januar. Der 15jährige 
Sohn des Maurers Fandrey von hier hat ſich am 
Freitag im Stalle ſeiner Eltern erhängt. Was den 
Jungen zu dieſer unglücklichen That getrieben hat, iſt 
ein Rätſel. ; 
Guttſtadt, 20. Januar. Eine ſchauerliche That 
hat ſich geſtern in dem Dorfe Klingerswalde ereignet. 
Während kurzer Abweſenheit ſeiner Frau hat der 
Gärtner Malewski ſein acht Monate altes Kind auf 
einem Holzſtück mittelſt einer Axt „enthauptet“. Die 
durch ſchwere Unruhe heimwärts getriebene Frau ſah 
urch das Fenſter neben der Leiche ihres kleinen Lieb⸗ 
ings auch ein Raſirmeſſer liegen, mit dem ſich jeden⸗ 
falls der Mann den Hals abſchneiden wollte. Nur 
das unerwartete Erſcheinen der Frau an der ver⸗ 
zegelten Thür hatte ihn geſtört. Während die Frau 
ih bemühte, durchs Fenfter in die Wohnung zu 
ingen, begab ſich der Verbrecher auf den Boden und 
hängte ſich. Dorthin zu folgen hatte die unglückliche 
rau nicht vermocht. Ob der Mann die That in 
seiftiger Umnachtung oder aus ſonſt einer Urſache be⸗ 
sangen hat, ſteht noch nicht feſt. 
Juſterburg, 18. Januar. Vorgeſtern veranſtaltete 
r herzogliche Forſtmeiſter Robitſch in den Beläufen 
rſchland und Schwägerau des Reviers Waldhauſen 
eine Treibjagd, an welcher der Buſchwächter Schobert 
und 17 Holzſchläger teilnahmen. Nach beendigter Jagd 
Segaben ſich Schobert und 13 Treiber nach der Be⸗ 
zauſung des Eigentümers Schwarz in Wiepeningfen, 
wo fie einen ſogenannten Holzhauerball veranſtalteten. 
wurde getanzt und der Flaſche kräftig zugeſprochen. 
Schon in der Schwarzſchen Behauſung iſt es zu 
Shlägereien gekommen. Die Spitze richtete ſich 
gegen den Buſchwächter, welcher die Holzſchläger 
der wegen Waldfrevel zur Anzeige gebracht hatte. 
Dieſer verließ mit dem Arbeiter Dumblau zuletzt die 
Schwarzſche Wohnung und iſt ſpäter auf der Chauſſee 
on den Holzſchlägern Krüger und Schwaguhn über- 
Allen und mit Knütteln und Meſſern entfeglich zu⸗ 
zerichtet worden. Auch Dumblau hat erhebliche Ver⸗ 
mn davongetragen. Schobert wurde auf der 
Chauſſee halbtot aufgefunden. An ſeinem Aufkommen 
wird gezweifelt. — Ferner iſt an demſelben Abend 
der frühere Buſchwächter Kirm, welcher ebenfalls von 
den Holzſchlägern wegen ſeiner früheren Anzeigen 
verfolgt wurde, und welcher ſich auf dem Wege von 
Norkitten nach Wiepeningfen befand, von Holzſchlägern 
angefallen und erſchlagen worden. Auf Anordnung 
des föniglichen Erſten Staatsanwalts wurden geſtern 
Krüger und Schwaguhn ſowie der Matroſe Stein⸗ 
biß verhaftet und dem hieſigen Landgerichtsgefängnis 
zugeführt. 
Memel, 19. Jan. „Die bedrückten Bauer“, unter 
dieſem Rubrum finden wir in der „Mem. Allg. Zig.“ 
folgendes Eingeſandt: In der großen Ortſchaft 
Schmelz wohnen auch einige littauiſche Beſitzer, welche 
bis 10 pCt. vom Werte ihrer Grundſtücke zur Ein 
kommenſteuer veranlagt find und davon mit 650 pet. 
zur Gemeindeſteuer Wanne werden, ſage und 
ſchreibe ſechshundert und fünfzig Prozent. Wer länd⸗ 
liche Verhältniſſe kennt, weiß, daß dieſes mit einem 
Ruin gleichbedeutend iſt. Reklamationen, Nachweiſungen, 
Beſchwerden helfen alles nichts. Es muß bezahlt 
werden oder es wird gepfändet, bis nichts mehr da 
iſt. So werden die Wirtſchaften der Schmelzer 
Bauern zu Grunde gerichtet. Iſt dieſes das Wohl⸗ 
wollen, welches der Land wirtſchaft entgegen gebracht 
wird, oder gilt das nur den großen Gutsbeſitzern ? 
Vielleicht findet ſich jemand unter den Leſern dieſer 
ellen, der einen ähnlichen Zuſtand im Deutſchen 
eiche kennt, ſo hätten wir wenigſtens Leidensgefährten. 
ir glauben aber nicht, daß noch anderswo als im 
Memeler Kreiſe ſo etwas vorkommen kann. Vielleicht 
lätzt ſich durch unſern Schmerzensſchrei ein kluger, 
wohlwollender Mann herbei und giebt uns Rat, wie 
wir dieſem Zuſtand entrinnen können. Der Herr 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat geſagt: „Es giebt 
bei uns noch Geſetz und Gerechtigkeit, wir leben in 
keinem Raubſtaat.“ Was ſollen wir Schmelzer Bauern 
dazu jagen ?! Erbarme Dich Deines Nächsten, damit 
ſich Gott Deiner erbarmt. Wer giebt uns Nat? Es 
werden auch andere Zeitungen gebeten, die Thaiſache 
durch Aufnahme in ihre Spalten möglichſt zu ver: 
breiten. Im Namen der littauiſchen Beſitzer von 
Schmelz. I. P. 


5 Lokales. 
a Thorn, 22. Januar. 
— [Perſonalien.] Der Rehtsan- 
walt und Notar a. D. Dito Werth in Berlin 


Auf dem kleinen Exerzier⸗ 
platze fieht man jetzt Jäger, welche auf Schneeſchuhen 
Rennverſuche anſtellen. Jede Kompagnie beſitzt mehrere 


verunglückte 


Jahren beſtätigt worden. 
— [Daß General 


vom „Reichsanzeiger“ als 
bezeichnet. 


Thorn werden, 


dem dem Abgeordnelenhauſe 


von etwa 1067 Hektar Flächeninhalt. 
und durch Sommerdeiche geſchützt. 


angerichtet worden. 


gehöriger Wiederberſtellung der Deiche 


frage geworden. 


in der Lage. 


pflichtet. 


entzogen werden, hat 


50 000 Mark zugeſichert. Es ſind ferner aus 


der landwirtſchaf lichen Verwaltung 20 000 Mk. 
Hiernach ſind aus Mitteln 


in Ausficht geſtellt. 
des Reiches und des preußiſchen Staates 234 750 
Mark flüſſig zu machen, fo daß von den Aus⸗ 
führungskoſſen noch 144 250 Mark ungedeckt 
kleiben. Der Provſnzialausſchuß der Provinz 
Weſtpreußen hat die Einſtellung einer ſchenkmeiſen 
Beihilfe von 40 000 Mark in den nächſtjährigen 
Provinzial⸗Etat beſchloſſen. Von der endgiltigen 
Bewilligung dieſes Zuſchuſſes durch den Pro⸗ 
vinziallandtag iſt die Gewährung der ſtaat⸗ 
lichen Beihilfen abhängig. Zur Aufbringung 
des noch nicht gedeckten Reſtes der Ausführungs⸗ 
koſten find die ke eiligten Grundbeſitzer bereit. 
Es beſieht die Abſicht, mit den Arbeiten thun⸗ 
lichſt bald vorzugehen.“ 

— Neue Eiſenbahntarife.] Am 
1. Februar 1896 tritt für die Eiſenbahn⸗ 
direktionsbezirke Bromberg, Danzig und 
Königeberg in Pr. je ein beſonderer nauer 
Eiſenbahn⸗Perſoner⸗ und Gepäck⸗Tarif, Teil 
2, in kraft, enthaltend: Beſondere Be⸗ 
ſtimmungen für den Perfonen- und Gepäd- 
Verkehr zwiſchen den Stationen der genannten 
Bezirke, ſowie für den Verkehr von dieſen 
Stationen nach tea Stationen der übrigen 
königlich preußiſchen Staate eiſenbahnen. 

— [Zuckerproduktion.ſ Im Monat 
Dezember v. Je. wurden in Weſtpreußen in 
17 Zuckerfabriken 1606130 Doppelzeniner 
Rüben verarbeitet. Ausgeführt wurden 127 856 
Doppelzentner Zucker. 


— [Der Privatdepeſchenverkehr! 
auf der Halteſtelle Kamlarken der Eifenbahne 
ſtrecke Kornaſowo⸗Culm iſt aufgehoben. 

— D kammer.] Der frühere Gerichts 
aktuar Otto Rauſch von hier, der im vorigen Jahre 
bei der hieſigen Staatsanwaliſchaft als Hilfsarbeiter 
beſchäftigt war und dann flüchtig wurde, weil er ſich 
verſchiedener Vergehen im Amte ſchuldig gemacht hatte, 
hatte ſich zunächſt wegen Urkundenfälſchung und Be⸗ 
truges zu verantworten. Ihm warf die Anklage vor, 
daß er fälſchlich eine Entlaſſungsanzeige angefertigt 
und der hieſigen Gefängnisinſpektion zugeſandt habe, 
auf Grund deren ein in Unterſuchungshaft befindlicher 
Gefangener entlaſſen wurde, daß er ferner Akten und 
Piecen bei Seite geſchafft und daß er endlich, nachdem 
er flüchtig geworden, in Bromberg in einem Hotel 
mehrere Tage logirt und das Hotel dann heimlich 
verlaſſen habe, ohne das Logis zu bezahlen. Der An⸗ 
geklagte war in vollem Umfange der Anklage geſtändig 
und ſuchte ſeine Handlungsweiſe damit zu entſchuldigen, 
daß ſein Beruf ein verfehlter geweſen ſei und daß er 
denſelben nur auf Zuraten feiner Verwandten ergriffen 
habe. Er ſelbſt habe nie Luſt zu demſelben gehabt 
und ſo ſei es gekommen, daß er feine dienſtlichen Ob⸗ 
liegenheiten mit Widerwillen verrichtet und bernach⸗ 
läſſigt habe Der Gerichtshof verurteilte ihn zu ſechs 
Monaten Gefängnis, erklärte ihn auch für unfähig 
zur Bekleidung von öffentlichen Aemtern auf die Dauer 
bon zwei Jabren. — Demnächſt betrat der Buchhalter 
Theodor Häſecke aus Culm die Anklagebank. Ihm 
war zur Laſt gelegt, 4000 M., welche ihm ſein Prin⸗ 
zipal, der Kaufmann Segall in Culm zum Umwechſeln 
anvertraut hatte, veruntreut, ferner 30 M., welche 
ihm die Beſitzerfrau Ellerick aus Borzyskowo bei 
Schlochau zur Abführung an den Rechtsanwalt Egge⸗ 
brecht in Schlochau übergeben hatte, ſich rechtswidrig 
angeeignet zu haben. Auch dieſer Angeklagte war ge⸗ 
ſtändig. Er gab an, daß er auf eine ace 
Lebensbahn geraten ſei und daß er die Abſicht gehabt 
habe, ins Ausland zu gehen, um dort ein neues Leben 
zu beginnen. Zu dieſem Zwecke habe er ſich das Geld 
verſchafft. Auf der Reiſe ins Ausland ſei er nach 
Rotterdam gekommen, wo ihm 3000 M. abhanden ge⸗ 
kommen ſeien. Ueber den Verbleib dieſes Geldes könne 
er keinen Aufſchluß geben. Der Gerichtshof erkannte 
gegen ihn auf eine Gefängnisſtrafte von drei Jahren 
und ſechs Monaten, ſowie auf Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von vier Jahren. — Am 
14. Oktober v. J. entſtand im Gaſthauſe zum Grünen 
Jäger in Mocker zwiſchen mehreren Ziviliſten und 


iſt als beſoldeter Beigeordneter der Stadt 
Eſſen für die geſetzliche Amtsdauer von zwölf 


von Lentze 
früher den angebotenen Adel dankend abgelehnt 
haben ſoll, wie die „Elb. Ztg.“ berichtete, wird 
„müßige Erfindung“ 


— [Als Beitrag zur Eindeichung 
der Neſſauer Niederung] im Kreiſe 
wie ſchon kurz gemeldet, in 
zugegangenen 
Staats haushalte⸗Etat 94 750 Mark verlangt. 
Darüber heißt es in der den Etat begleitenden 
motivirenden Denkſchrift: „Zu den vom Hoch⸗ 
waſſer der Weichſel heimgeſuchten Gebieten ge⸗ 
hört auch die auf dem linken Ufer gegenüber 
der Stadt Thorn gelegene Neſſauer Niederung 
Dieſelbe 
war früh er von außerordentlicher Fruchtbarkeit 
Letztere ſind 
wiederholt durch Hochwaſſer zerſtört und ſind 
dadurch große Vecheerungen in der Niedecung 
Gegenwärtig iſt e 
die 
Niederung den Ueberſchwemmungen ſchutzlos 
preisgegeben und deren Eindeichung für die 
ſchwer geſchädigten Bewohner zu einer Lebens⸗ 
Den Koſtenbetrag des zu 
dieſem Zweck ausgearbeiteten Projekts von 
379 000 Mark aufzubringen find dieſelben nicht 
Die Militärverwaltung hat ſich 
mit Rückſicht auf die Vorte le, die ihr in Bezug 
auf die Verhältaiſſe der Feſtung Thorn aus 
der Eindeichung erwachſen, zur Gewährung eines 
Kofenbeitrages in Höhe von 70 000 Mark ver⸗ 
Die Eiſenbahnverwaltuna, deren An- 
lagen durch die Eindeichung dem Stromangriffe 
einen Beitrag von 


Dunkel vom 15. Artillerieregiment mit Stöcken und 
Meſſern von den Arbeitern Boleslaus Wenglikowski, 
Anton Maszewski und Anton Szatkowski aus Mocker 
arg mißhandelt wurde. Die drei letzteren Perſonen 
wurden zu einer Gefängnisſtrafe von je vier Monaten 
verurteilt, von welcher Strafe dem Wenglikowski und 
Maszewskt je zwei Monat, dem Szatkowski ein Monat 
als durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 
abgerechnet wurden. — Wegen Entwendung von 
Kleidungsſtücken war die Dienſtmagd Hedwig Dziar⸗ 
necka aus Scharneſe zu einer Gefängnisſtrafe von vier 
Monaten zwei Wochen verurteilt. — Den Arbeitern 
Anton Czajkowski und Albert Kwiatkowski aus Mlinietz 
wurde wegen gefährlicher Körperverletzung eine ein⸗ 
jährige bezw. zweijährige Gefängnisſtrafe auferlegt. 
Czafkowsti wurde fofort in Haft genommen. — Cs 
wurden ferner verurteilt: Der Arbeiter Anton Cham⸗ 
kiewicz aus Mocker wegen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle zu vier Monaten Gefängnis, der Tiſchler⸗ 
geſelle Johann Goldau, ohne feſten Wohnſitz, wegen 
Beleidigung in zwei Fällen und fahrläſſiger Brand⸗ 
ſtiftung zu ſechs Wochen Gefängnis und der Arbeiter 
Joſef Wisniewski aus Marienhof wegen ſchweren 
Diebſtahls zu neun Monaten Gefängnis. 

— [Der Gnadenerlaß des Kaijers] 
hat ſich in Thorn im ganzen auf 56 Inhaftirte 
(19 weibliche und 37 männliche) erſtreckt, die 
am Sonnabend aus dem hiefigen Juſtiz zefangnis 
entlaſſen wurden; außerdem iſt noch ca. 180 
Perſonen, die ihre Strafe noch nicht angetreten 
hatten, dieſelbe ganz erlaſſen worden. 

— [Am Kriegerdenkmal] wurden 
geſtern außer den Kränzen der Stadt Thorn 
und der Veteranen auch zwei vom Regiment 
und dem Verein ehemaliger 21er geftiftete 
Kränze niedergelegt. Zu dieſem Zwecke hatte 
fh um ½11 Uhr eine Offiziers deputation mit 
den anweſenden Veteranen und der Regiments⸗ 
kapelle nach dem Denkmal begeben, wo Herr 
Major v. Oppeln ⸗Bronikowski eine kurze in 
einem Hoch auf den Kaiſer ausklingende An⸗ 
ſprache hielt. — Heute Abend ½9 Uhr ſoll 
ein Zapfenſtreich und morgen früh großes 
Wecken ftatifinden, 

— [Ein ſtark vergoldeter Pokal] 
it geſtern Abend bei der Dijonfeier des dritten 
Bataillons des 21. Regiments, welche im 
Viltoriagarten ſtattfand, von den Veteranen des 
Bataillons demfeiben überreicht worden und 
wurde auch bald in Benutzung genommen. 

— [Schützenhaus⸗Theater.] Die 
geſtrige Vorſtellung, die letzte in der diesjährigen 
Theaterſaiſon und zugleich eine Benefizvor⸗ 
ſtellung für den Charakferdarſteller Herrn Otto 
Eckert, erfreute ſich eines recht zahlreichen Be⸗ 
ſuches, ein Beweis, daß das Thorner Publikum 
nicht nur der ſcheidenden Truppe ſympatiſch 
begenüberſteht, ſondern auch dem Benefizlanten 
recht wohl will. Zur Aufführung gelangte 
Benedix' „Doktor Wespe“. Herr Eckert in der 
Titelrolle verſtand es, den gharakterloſen 
Litleraten in feiner Hohlköpfigkeit, Aufgeblafen- 
heit und Eitelkeit vortrefflich zu charakteriſieren, 
wobei ihm neichlicher Beifall zu Teil ward. 
Ebenſo heimſte Herr Direktor Berthold als 
Adam wohlverdienten Applaus ein. Auch die 
übrigen Darſteller und Darſtellerinnen thaten 
redlich das Ihre zum Gelingen das Ganzen, 
wie ſie das während der ganzen Spielzeit zu 
thun gewohnt waren. Daher wird der Wunſch 
des ſcheidenden Direktors, ihm bis zu ſeiner 
Wiederkehr ein freundliches und geneigtes An⸗ 
denken zu bewahren, ſicher in Erfüllung gehen. 

— [Aug. Junkermanns Fritz 
Reuterabend.] Unſerem Publikum fieht 
demnächſt ein ganz beſonderer künſtleriſcher 
Genuß in Ausfiht. Herr Junkermann bat 
ſich nämlich entſchloſſen, hier einen Reuterabend 
zu veranſtalten und wird dabei ein hoch⸗ 
intereſſantes Programm zum Vortrag bringen. 
Da Junketmann unſtreitig der geſeiertſte 
Reuler⸗Interpret der Gegenwart iſt, ſo dürfte 
dieſe Antegung genügen, den Saal zu füllen 
und dem Künſtler die verdiente Anerkennung 
zu bringen. 

— [Der Verein „Geſellſchaft der 
Freunde“] veranſtalteſe am Sonntag eine 
Schlittenpartie nach Leibiiſch, die nach jeder 
Richtung hin einen äußerſt günſtigen Verlauf 
nahm. Zur feſtgeſetzten Stunde hatten ſich 
eiwa 60 Perſonen am Kciegerdenkmal einge⸗ 
funden, um in den kereit gehaltenen Schlitten 
Platz zu nehmen. Nach ¼ſtündiger Fahrt am 
Ziele angelangt, wurde in dem Mieslerſchen Lokale 
der Kaffee eingenommen. Nachdem der Vorſitzende 
die Anweſenden begrüßt hatte, toaflete einer 
der Gäſte auf das Blühen und Gedeihen des 
Vereins. Bis ewa 5 Uhr dauerte die Kaffee⸗ 
tafel und dann trat der Tanz in ſeine Recht e, 
welcher bis 7 Uhr währte und die Anweſenden 
in die beſte Stimmung verſetzte. Mit Lampion⸗ 
beleuchtung wurde gegen 8 Uhr die Rückfahrt 
angetreten, und man trennte ſich in der Stadt 
mit dem Bewußtsein, einen ſehr vergnügten 
Nachmittag verlebt zu haben. Es ſei hier 
noch bemerkt, daß Herr Jamrath, Seglerſtr., 
Neuanmeldungen zum Verein jederzeit gern enk⸗ 
gegennimmt. — — 
lie Maurergeſellen⸗Brüder⸗ 
ſchaftj wählte in ihrer letzten General « Ver- 
ſammlung am Sonnabend den bisherigen zweiten 
Altgeſellen Czierniewicz zum erfien Altgeſellen 
und an deſſen Stelle den Geſellen Maclejewaki. 
Nach Reviſion der Kaſſe wurde ferner dem 
Kaſſenführer Er tlaſtung erteilt. 

— [Die Dachdecker Innung hielt 
am vergangenen Montag in der Innungsherberge 


Soldaten eine Schlägerei, bei welcher der Gefreite 


ihre Jahresverſammlung ab, in der an Stelle 
des Herrn Höhle Dachdeckermeiſter Kuntz in 
Culmſee zum Obermeiſter, Herr Dachdeckermeiſter 
Hugo Kraut zum GStellvert.eter und Geſchäfte⸗ 
führer gewählt wurde; ferner wurde Herr Kraut als 
Delegirter zu dem Deutſchen Dachdecker ⸗Ver⸗ 
bandstag in Gera gewählt. 

— [Die Glätte auf den Straßen] 
iſt nach dem jetzt wieder eingetretenen Froſt 
techt gefährlich geworden. Heute Morgen ſtürzle 
ein Pferd vor einem Lastwagen in der Jeſuiten⸗ 
ſtraße und beſchädigte ſich recht erheblich am 
Beine. Auch kei der Pferdebahn kam ein 
Pferd zu Fall, nahm jedoch keinen Schaden. 

— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uh: 
5 Grad O. Kälte. Barometerſtand: 
28 Zoll 6 Strich. 

— [Gefunden] eine große Holzkiſte mit 
zwei meſſingenen Regulatorgewichten an der 
Weichſel bei Trepoſch, 11,50 M. auf der Eiſen⸗ 
bahnbrücke, ein Frauenjackett und ein ſchwarzer 
Muff in der Nähe des Volksgarten, abzuholen 
beim Arbeiter Lopatowicz, Mellienſtraße 18. 

— [Polizeiliches] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,98 Meter über Null. 


riefkaſten der Redaktion. 
Abonnent in Soldau. „Im alten Reichs⸗ 
tag“, Erinnerungen von Eugen Richter, Band 1 und 2 
ſind zuſammen für 3 M. von der Expedition der „Frei⸗ 
— — Zeitung“, Berlin 8 W., Zimmerſtraße d, zu 
eziehen. 
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Fonds: feſt. 21. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 217,25 217,25 
Warſchau 8 Tage 216,40] 216,60 
Preuß. 8) Conſols 99, 99,2 

euß. 3 N % Conſols 104,70] 104,70 
reuß. u Cenſols . . . 105.901 10590 
Deutſche Reichsanl. 30 f 99,25] 99,20 
Deutſche Reichsanl. 31/507, 104,700 104.75 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 67,90 6790 
do. iquid. Pfandbriefe fehlt | fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 31 10 neul. II. 100,60] 100 

Diek „ Anthelle . . 207,00 206 0 

Defterr, r 168,25 168.20 

Weizen: Jan. fehlt feb 

Juli 55,75 153 

Loco in New⸗Hork 74½ 74 

Roggen: loco 123,00 522% 
Jan. 123,00] 122,50 

Mai 126,25 125,75 

Suli 127,25| 126.75 

Hafer Jan fehlt | fehlt 
Juli 123,75] 122,00 

Nüböl: Jan. 47,300 47,10 
Mai 47,301 4720 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,50 5230 
do. mit 70 M. do. 33,00 32,50 

Jan. 70er 37,900 37,60 

Mai 70er 38,50 38,40 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. ——| 10225 


Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für den 
Staats -Anl. 4%, für 988 Efßetten 5% 


Petroleum am 21. Januar, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 1075. 

Berlin „ 3 10.90. 
Spiritus Depeſche. 
Königsderg, 22. Januar. 

v. Portatius u. Grothe. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 50,10 Gd. —.— Les. 

nicht conting. 70er —,— „ 30.50 „ —.— 
Jan. E a 
* el KT Fe 7 Bene r- 


Neueſte Nachrichten. 


Amſterdam, 21. Januar. Die radikale 
Preſſe polemiſirt in gehäſſiger und aufreizender 
Weiſe gegen die Königin-Regentin, weil dieſelbe 
mit ihrer Schweſter einem Ball bei dem 
engliſchen Gejandien beigewohnt habe zu einer 
Zeit, wo England den Raubzug gegen die 
Holländer in Südafrika unterſtützt hade. Dieſe 
Haltung der Königin⸗Regentin ſei für die 
holländiſche Nation entwürdigend. 

Madrid, 21. Januar. Gegenüber an⸗ 
ders lautenden Meldungen wird verſichert, 
daß die Abberufung des Marſchalls Martinez 
Campos nur aus dem Gruude erfolgte fei, weil 
Campos den Aufſtändiſchen auf Kuba gegenüber 
eine viel zu milde Politik verfolgt. Er ſei 
der Anſicht geweſen, daß die Grauſamkeiten, 
die die Aufſtändiſchen begingen, nicht mit 
dem gleichen Verhalten ſeitens der ſpaniſchen 
Truppen beantwortet werden dürſten. 


Telephoniſcher Sperialdien 


1 
der „ eu . 
1 Berlin en 2. Jane N 

Berlin. In einem Telegramm an den 
König von Italien drückte Kaiſer Wilhelm feine 
Bewunderung für die Helden von Makalle aus 
und ſprach den Wunſch aus, dem Komman⸗ 
danten von Makalle eine Ordensaus zeichnung 
zugehen zu laſſen. 

Berlin. Das „Tageblatt“ bringt die 
Nachricht aus Johannesburg, daß die Regierung 
von Transvaal nicht eher in diplomatiſche 
Unterhandlungen eingehen werde, ehe nicht die 
Ruhe hergeſtellt fein wird. 

New⸗ Pork. Nach einer Meldung aus 
Caracas habe Deutſchland an Verezuela eine 
Note geſandt, worin die Zahlung einer Eiſen⸗ 
bahnſchuld ſofort gefordert wird. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


APIS IRISNE 
Siegfried Fuchs 
Balbina Friedländer 


Verlobte 
Poſen. Thorn. 


Bekanntmachung. 


Ergebniß der Volkszählung am 2. De⸗ 
cember v. Is. nach vollſtändiger Durchſicht 
der Zählpapiere laut Anmeldung an das 
ſtatiſtiſche Bureau: 
Civilbevölkerung. . 10 287 m. 

12 355 w. 


zuſammen 22642 
Militärbevölkerung (einſchließlich Be⸗ 

ſatzung der Forts u. ſ. w.) . . 7664 

Befammidendlferung 30 306 


Wohnhäuser ausſchließlich Anſtalten und 
militäriſchen Gebäuden 1233 mit 4457 Haus⸗ 
haltungen von zwei oder mehr Perſonen. 

Militärperſonen in Privatwohnungen und 
Bürgerquartier (in den Civilzählbezirken 
mitgezählt) 601. 

Civilperſonen in militäriſchen Gebäuden 
214 m., 451 w., zuſammen 665. 

Ergebniß der Volkszählung 1890: 

21 178 Civilperſonen (weniger 1464) 

52840 Militärperſonen (weniger 1824) 
auf. 27018 (weniger 3288) 

Wohnhänſer (wie vor) 996 (weniger 237). 

Es beträgt ſonach die Zunahme in den 
letzten 5 Jahren in Procenten: 

bei (1464 mehr Civilper ſonen) 


der Civil bevölkerung. „rd. 7%, 


bei (3288 mehr) der Geſammt⸗ 
bevölkerung . rd. 12 %, 
bei (237 mehr) Wohnhäuſer. 23,7%. 


Thorn, den 17. Januar 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf dem ſtädtiſchen Klärwerk (Fiſcherei⸗ 
; * werden täglich größere Mengen 


üngerkuchen 


fabrizirt. Dieſelben enthalten außer einer 
Reihe organiſcher Düngerſtoffe einen nennens⸗ 
werthen Beſtand an Stickſtoff, Phosphor⸗ 
ſäure, Kali und Kalk. 

Um den Dungwerth dieſes Fabrikats 
für die hieſigen land⸗ und gartenwirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe feſtzuſtellen, werden die⸗ 
ſelben zunächſt in beliebigen Mengen zu 
Verſuchszwecken koſtenlos abgegeben, und 
können auf dem Klärwerk in Empfang 
genommen werden. 

Die betreffenden Intereſſenten werden 
erſucht, ſich dieſerhalb bei der Verwaltung 
der Kanaliſations⸗ und Waſſerwerke bezw. 
bei dem Maſchinenmeiſter des Klärwerks zu 
melden. 

Thorn, den 16. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 
Donnerſtag, 23. d. Mts 
Vormittags 9½ Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten 
Schuhmacherſtraße Nr. 22 
1 Ladeneinrichtung, 1 Laden⸗ 
lampe, 2 Nähmaſchinen für 
Handſchuhmacher, 
Damen: und Kinder⸗Glacee⸗, 
Tricot⸗, Zwirn⸗ und Seiden⸗ 


9 


in der 


Handſchuhe, Hoſenträger, 
Bruchbänder, Shlipſe und 
Wäſche 


öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
0 Thorn, den 22. Januar 1896. 

% Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Bankgelder à 4% 
wi 


ſowie 
Privatkapitalien a 4½ —5% 
zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Thorn, 
Neuſtädt. Markt 14, I. 


3000 Mark 


auf ſichere Hypothek zu 5% ſofort zu ver⸗ 


eben. Zu erfragen in der Exped. d. Zeitung. 
30 auf ſichere Hypothek 
00 Mark per 1. April zu ver⸗ 

Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


geben. 
— Das früher dem Schloſſer⸗ 
mfg meiſter Radeke gehörige 


Haus, 


Mocker, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 
jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 


Zu erfragen Coppernikusſtr. 7, I. 
Vachtgeſuch. 


1 Gaſtwirthſchaft in verkehrsreicher 
Gegend von ſofort oder 1. April ſucht zu 
pachten (ſpäter Kauf) 

M. Murawski, Mocker W. / Pr. 


Ein getragener Gehpelz 
u verkaufen Strobandſtr. 16, * 1. 

Neher Jompau⸗Vollerie. 
Ziehung am 7. Februar er.; Hauptgewinn 
Mk. 50,000. Looſe a Mk. 3,50 empfiehlt 


die Hauptagentur: 
. Oskar Drawert, Gerberſtraße 29. 


200 Eentner 
Krummſtroh 


kauft die Brauerei von 


verkaufs⸗Termine anberaumt: 


Holzſortimente: 


a) Ollek u. 
b) Guttau: 


e) Steinort: 98 rm Kiefern⸗Kloben und 45 rm Stubben. 


a) Barbarken: 1) 


b) Ollek: 


o) Guttan: 


d) Steinort: 


zu ermäßigtem Taxpreiſe 


E Künſtliche Zähne. 


liefert 8 die Bau: u. Reparatur⸗ 


Heiligegeiſtſtr. 1 am Nonnenthor. 


in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 
Frau Heissrath, Gerberſtraße 13/15. 


Waſch- u. Plättanſtalt 


0 
G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Gebr. Engel, Thorn IIl. 2 


Bekanntmachung. 


Für das Vierteljahr 1. Januar bis 31. März 1896 haben wir folgende Holz⸗ 
1) Montag, den 20. Januar, Vormittags 1 Uhr im Mühlengaſthaus zu Barbarken, 
0 


2) Mittwoch, „ 22. „ Pr „ „J Oberkrug zu Penfan, 
3) Montag, „ 10. Februar, 5 10 „ „ Schwanke ſchen Arugt zu Renczkau, 
4 10 „ „ Mühlengafihaus zu Sarbarken, 


Lid E nd * * 


5) Ma 10 „ „ZB Oberkrug zu Penfan, 
eiſt 


2. März 9 
Zum öffentlich m tbietenben Verkauf gegen Baarzahlung gelangen folgende 


I. Einſchlag vom Winter 1894/95 (trocknes Holz): 

Barbarken: 242 rm Kiefern-Kloben und 97 rm Reiſig II. Cl. (Stangen), 
ca. 300 rm Kiefern⸗Kloben, 110 rm Spaltknüppel, 550 rm Stubben und 
50 rm Eichen⸗Reiſig III. Cl, (Strauchhaufen), 


II. Einſchlag vom Winter 1895/96 (friſches Holz): 

Jagen 38, 46, 48 und 50 (Schläge): ca. 800 Stück Kiefern⸗Bau⸗ 

holz III.— V. CI, 250 Stangen 1.— III. Cl., ſowie Kiefern⸗Kloben, 

Spaltknüppel, Stubben und Reiſig 1. Cl. 

2) Totalität (Trockniß und Durchhiebe): Kloben, Spaltknüppel und 
Reiſig II. Cl. (Stangenhaufen). 

1) Jagen 58, 70 und 74 (Schläge): ca. 300 Stück Kiefern⸗Bauholz 
IV. und V. Cl. und 150 Stangen 1.—III. Cl., ſowie alle Sortimente 
von Brennholz. 4 

2) Jagen 87 und 88 (an der Birglauer Kieschauſſee): ca. 70 grüne 
Stangenhaufen (6—7 m lang) und Jagen 79 (an der Förſterei) 
ca 150 rm Reiſig II. Cl. (Knüppelreiſig von 1—2 m Länge). 

3) Totalität (Trockniß): Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig 
II. Cl (meiſt trockne Stangenhaufen). 

1) Jagen 94 (Schlag an der Guttauer Feldkante) ca. 250 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz IV. und V. Cl., ſowie alle betreffenden Sortimente von 
Brennholz. 

2) Jagen 70. 74 und 97 (Schläge): ca. 300 rm Kiefern⸗Kloben, 110 rm 
Kiefern⸗Spaltknüppel, 800 rm Stubben und 160 rm Reiſig ]. Cl., 
ſowie ca. 30 Eichennutzenden und 20 rm Eichen⸗Kloben und Knüppel. 

3) Totalität (Trockniß): Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel und Stubben. 

1) Jagen 111, 133,136, 103 und 106 (Schläge): ca. 200 rm Kiefern⸗ 
Kloben, 100 rm Spaltknüppel, ca. 900 rm Stubben und 200 rm 
Reiſig J. Cl. 5 

2) Jagen 125 (Durchforſtung): ca. 150 rm Kiefern⸗Reifig 11. Cl. 
(grüne und halbtrockne Stangenhaufen). ) 

3) ee (Trockniß): Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig 
1 


Bemerkt wird noch, daß das minderwerthige Holz aus der Totalität (Trockniß) 
verkauft werden wird. 
Jede gewünſchte Auskunft ertheilen die betreffenden Belaufsförſter. 

Thorn, den 4. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 


Veſtpr. Gewerbe⸗Ausſtellung 


in Graudenz. 


Auf die Sonder⸗Ausſtellung von Geſellen⸗ und LehrlingsArbeiten wird 
hierdurch mit dem Erſuchen um baldige Anmeldung aufmerkſam gemacht. Auch die 
ſchlennige Anmeldung von Frauenarbeiten iſt erwünſcht, da für die Ausſtellung dieſer 
Arbeiten jedenfalls beſondere Baulichkeiten nothwendig werden dürften. 


Die Kommiſſion für den Verkehr mit den Ausſtellern. 


Robert Scheffler. 


Kleider stoff- Reste, 


für 


Röcke und Blonfen WE 


geeignet, 
verkaufe, um damit zu räumen, bedeutend unter Preis. 


Gustav Elias. 


Bekanntmachung. 


Die Ziehung der Metzer Dombau⸗Geld⸗Lotterie 
mit 6261 Geldgewinnen, darunter Hauptgewinne von 
50,000 Mark, 20,000 Mark, 10,000 Mark u. ſ. w. 
findet vom 7.—10. Februar d. J. öffentlich vor Notar und 
Zeugen zu Metz ſtatt. Looſe à 3,30 Mark (Porto u. Liſte 
20 Pf. extra) verſendet noch 


Die Verwaltung der Metzer Dombau-Geld⸗ Lotterie in Metz, 


Bernh. Adam, Bankgeſchäft, St. v. Koblelskl, Kauf⸗ 
mann, Breiteftr. 8, Ernst Lambeck, Rathsbuchdruckerei. 


Gegen Kälte und Näſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen und reell 


in Thorn zu haben bei: 


H. Schneider, 


gearbeiteten: 
Thorn, Breiteſtraße 53. Filzsehuhe, 
> Tuchschuhe, 
Schmiedeeiſerne Pelzschuhe 


und Stiefel 
für Haus, Comptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Corſetts!! 


in den neneften Fagons, 
zu den Biighen Preifen m 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


— — — — ss un 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Thell zahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Junge Mädchen 
zum Zigaretten arbeiten können ſich melden. 


Gigarettenfaßrik „Fortuna“ 
T. Lipezynski, Thorn. 


1 „b. A. Wohlfeil, 
Wohnungen WESEN 


Grabgitter 


chloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


mpfehle mich zur Anfertigung von Ge- 
ſchäftseinrichtungen, von einfacher bis 
zur eleganteſten Ausführung, nach 
Berliner Stil. Auch jede andere Tiſchler 
arbeit wird ſanber und gediegen aus ⸗ 
geführt. Ferner werden Möbel und 
Juſtrumente ſauber reparirt und auf- 
poliert in der Tiſchlerei von 


W. Hinkle r, 


11 


Als Damenſchneiderin 


D Verkiner 


Culmerſtr. 11, part., nach vorne. 
Jonatowska. 


Kanarienvögel 


feinſter Stämme, Tag⸗ und Licht⸗ 
ſchläger, ſanfte liebliche Sänger, 
empfiehlt 


mittlere Familienwohnungen zu ver⸗ 
miethen. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


findet im 


FFC 
Zur Geburtstagsfeier 


Gr, Mafeſtät des Kaiſers und Königs am 27. Januar 


Saale des Schützenhauses Nachmittags 2 Uhr ein 


Festessen 


ſtatt, wozu die Bürgerſchaft Thorn's und Umgegend vom unterzeichneten Comitee ergebenſt 
eingeladen wird. 
Liſten zur Zeichnung liegen bis zum 23. 


Januar im Schützenhauſe aus. 


Preis des Couverts mit Muſik Mk. 2,50, 4 
Das Comitee. 


Restaurant „Zur Reichskrone“, 


Katharinenstrasse 7. 


Hierdurch bringe ich zur gefälligen Kenntniß, daß ich auch die 


oberen 


Vereinen pp. freundlichſt zur Benutzung. 


Für aufmerkſame Bedienung werde ich wie bisher demüht ſein. 


Laden nebſt Wohnung und Werkſtätte zu 
vermieten. 

Coppernikusſtraße 23 bei Weilak. 
in Laden nebſt Wohnung, ſowie eine Wohnung, 
beſt. a. 2 Stub., Kab. u. Küche m. Waſſerl. 
v. 1/4. 3. v. Culmerſtr. 13. Zlerfr Culmerſtr. 11. 
Günther. 


Baderstrasse 23 
ift eine ſchöne, freundliche ER 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern u. Zubehör vom 
1. April er. zu vermieten. Näheres bei 


Ph. Elkan Nachflg. 


III 1 4 Zimmer, Küche u. all. Zubeh,, 
. alt, für 600 Mark vom 1. April z. v. 
Emil Hell, Breiteſtraße 4. 


Im Neubau Hundeſtraße Nr. 9 ſind 


Wohnungen, 


befteh. aus 3 Zim., Kab., Küche, Entree, Zub., 
ſowie 2 helle Keller, die ſich als Werſtätt, 
Lagerräume od. Geſchäftskeller eignen, vom 
1. April zu verm. Zu erfragen Seglerſtr. 1, 
Eingang von der Bankſtraße bei 


F. Jeske. 
ſe bisher vom Zahnarzt Herrn 
D Loewenson bewohnte II. Etage, 


1 


ift vom 1. April zu vermiethen. 


. —. . 

ſe bisher von Herrn Asch innegehabte 
herrſchaftliche Wohnung 

Katharinenftr. 10, II., beſtehend 

aus 5 Zimmern, Balkon, Mädchenſtube 

und Zubeh., iſt vom 1. April zu vermiethen. 
Nadzielski. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Wald- 
ſtraße 74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
. Nitz, Culmerſtraße 20, I. 


1 frdl. Wohn. v. 2 gr Zim., hell. Küche u. m. all. 
Zub., m. g. Ausſ. v. 1. April z. v. Bäckerſtr. 3. 


1 kleine Wohnung 


zu verm. bei Schmeichler, Brückenſtr. 38. 


ine herrſchaftliche, zu Thorn, Brom- 
berger Vorſtadt, Gartenſtr. Nr. 64, 
Ecke Ulanenſtr., belegene Wohnung, 
beſtehend aus 4 großen, 2 kleinen 
Zimmern, Küche, Entree, gemeinſamer Waſch⸗ 
küche, Trockenboden, Keller und Bodegraum 
per ſofort oder zum 1. Januar 1896 zu 
vermiethen. David Marcus Lewin. 


n meinem neu erbauten Wohnhauſe 

am Wilhelmsplatz ſind im Erd⸗ 

geſchoß, der dritten Etage und im 

Dachgeſchoß je eine Wohnung, 

beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Zubehör 

und Badeeinrichtung, von ſofort oder 

1. April 1896 ab zu vermiethen. 

Conrad Schwartz. 

Eine Wohnung, beftehend aus Ente, 4 

ſchönen Zim., Alkoven, Küche, Mädchengel. 

u. Zub. ift Baderſtr. 19, dritte Etage (Voss) 

fortzugshalber vom 1. April 1896 zu verm. 

1 kl. möbl. Zimmer mit Penſion bing zu 
vermiethen Bäckerſtraße 11, part. 

2 eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng., u. 

Eis möbl. Zimmer billig zu vermiethen 

Araberſtr. 9, 3 Trp. Ausſ. u. d. Weichſel. 

I qut m. Zimmer v ſof. zu verm. Bäckerſtr. 6. 


Logis und Koſt von ſofort oder ſpäter 
für 2 junge Leute, pro Mann und Monat 


40 Mk. zu haben 
Culmerſtr. 11, 3 Tr. 


Guter Mittagstisch Gate. 15,11. 
W 
in kurzer Zeit 


asien Sicheren Erfolg, 

Beutel a 25 u. 35 Pf. bei Adolf Majer, 

Breiteſtr., C. A. Guksch, Breiteſtr. und 
Anton Koczwara, Gerberſtraße. 


Eine kl. Familien Wohnung 


4 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 

Breiteſtraße Nr. 37, 4. Etage, für 

Mk. 500.— vom 1. April zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


bringen Issleibs 


Tatra 


Salmiakpastillen) 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Ofideutie Zeitung”, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Bänmlihkeiten WE 


meines Reſtaurants auf's Beſte eingerichtet habe und empfehle ich dieſelben den verehrlichen 


7 Zimmer u. Zubeh., Breiteſtr. 21, 69 


Mehrere Wohn. zu vermieth. Brückenſtr. 22. 


Hochachtungsvoll 


heel. 
Handwerker⸗Verein. 


Donnerstag, den 23. er., 
Abends 8 ¼ Uhr: 


Vortrag 


„Die Kunſt, Gold zu machen“ 
(Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer Bungkat). 
Der Vorſtand. 


Thorn, Artushof 


(gr. Saal). 
Mittwoch, 29. Januar, 
Abends 8 Uhr: 
Humoristisch - dramatischer 


Fritz Reuter-Abend 


von 
Aug. Junkermann 
kgl. Hofschauspieler. 


Eintritt: Sitzplatz 1 Mk. 25 Pf., 
Schülerbillets 75 Pf., Stehplatz 75 Pf. 
Billetverkauf in Herrn Walter Lambeck’s 


Schützenhaus. 


Heute Donnerſtag, d. 23., 
von Abends 6 Uhr ab: 


5 Wurſteſſen 


5 (eigenes Fabrikat), 
auch außer dem Hauſe, 
wozu ergebenſt einladet 


F. Grunau. 


Eisbahn Grützmüh lenteich. 


Glatte und bombenſichere Bahn. 


Gontobücher 


der Ersten Sächsischen 
Contobücher-Fabrik halte * 
zu coneurrenzlosen Preisen 
am Lager. Ferner besorge jedes 


andere Fabrikat in wenigen 
Tagen. 

Jede, auch die umfangreichste 
Extra- Anfertigung als Specialität 
prompt in wenigen Tagen. 


seite Justus Wallis. 


strasse. 


Empfehle: 

Schweizer u. Tilſiter⸗Käſe a Pfd. 70 Pf. 
Limburger⸗, Romatour:, Rahm⸗ und 
Münchener Bier⸗Käſe billigſt. 
Tafelbutter a Pfd. 1 Mk. 


Stoller, Brückenflraße 8. 


Gul kochend. Victoria⸗Erbſen 


a Pfd. 10 Pf. bei Joseph ry, Baderſtr. Z. 


»Parafin- u. Stearin-Kerzen, 
6 auch 8 Stück im Pack a 30 Pfg., bei 
5 Pack Mk. 1,40, 

empfiehlt Joseph Bry, Baderſtraße 7. 


Eine Näherin 


empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 
Zu erfragen in der Exped. dieſer Ze tung. A 
E tüchtiges Aufwartemädchen gegen hohen 
Lohen geſucht Strobandſtr. 16, II. rechts. 
Vermiethungs Comptoir 
Joh. Litkiewiez, Bäckerſtr. 23, I., 
ſucht eine rüſtige, deutſche Fran zur 
Pflege einer alten Dame. 
2 freundl. Wohnungen, 
1 beſtehend aus 2 gr. Zimmern, gr. heller 
Küche, vom 1. April, und 1 Part.⸗Wohnun 
hell. Küche, v. ſof. od. 1. April z. v. Bäckerſtr.3. 


ie Z. Etage, beſtehend aus 6 Zim., 
Entree und Zubehör, in meinem 


Haufe Breiteſtraße 20 v. 1. April 
1896 zu vermiethen. 
C. A. Guksch. 
ein dunkler Pelzkragen 
Verloren b Hauptbahnhof zun Etats 


bahnhof. Geg. Belohn. abzug. Breiteſtr. 16, II. 


